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EINLEITUNG

 



Katalonien ist eine Nation mit sieben Millionen Einwohnern, die heute eine autonome Region des Königreichs Spanien ist. Sie liegt im Nordosten der Iberischen Halbinsel an der Mittelmeerküste und an der Grenze zur Republik Frankreich. Auf der anderen Seite dieser Grenze befindet sich ein Gebiet (das Rosselló, das Vallespir und die so genannte französische Cerdanya), das bis Mitte des 17. Jahrhunderts zu Katalonien gehört hatte.


Seit dem 18. Jahrhundert ist Katalonien der industrielle Motor Spaniens, ebenso wie das Tor, durch welches die wichtigsten Ströme von Fortschritt und Modernität auf die Iberische Halbinsel gelangt sind. Durch seine negative Steuerbilanz hat Katalonien bis heute dazu beigetragen, die Entwicklung der weniger wohlhabenden Regionen Spaniens zu finanzieren. Das hat jedoch nicht dazu geführt, in diesen Regionen ein Gefühl der Sympathie und Wertschätzung gegenüber Katalonien zu wecken. Das Gleiche gilt für die spanischen Regierenden aus allen Zeitepochen, gleichgültig ihrer politischen Ideologie. Auch die Tatsache, dass Katalonien im 20. Jahrhundert Hunderttausende spanischer Bürger aufgenommen hat, die in der Emigration nach Katalonien einen Ausweg aus den schwierigen Lebensbedingungen ihrer Ursprungsregionen fanden, hat nicht dazu beigetragen, die Wertschätzung gegenüber Katalonien zu erhöhen. Wir Katalanen sind dagegen immer der Auffassung gewesen, dass diese “neuen Katalanen” einen entscheidenden Beitrag zur wirtschaftlichen Entwicklung Kataloniens und damit zur Verbesserung des Wohlstands seiner Einwohner geleistet haben.


 


*****


 


Niemand bezweifelt, dass die Geschichte eine Sozialwissenschaft ist. Unbestritten ist auch, dass die Untersuchung der Vergangenheit und die Reflexion über sie oftmals politisch motiviert sind. Seitdem ich meine ersten Studien über die Vergangenheit Kataloniens veröffentlicht habe, arbeite ich nach der Devise, dass der Historiker nicht nur der Wahrheit, sondern auch seinem Land gegenüber verpflichtet ist.


Diese Erwägungen haben einen universellen Wert, das heißt, sie gelten in allen Ländern der Welt. In Katalonien haben sie jedoch eine besondere Bedeutung, denn Katalonien ist eine Nation ohne eigenen Staat. Eine Nation, die nahezu tausend Jahre lang einen eigenen Staat hatte und eine Nation, die das Recht haben sollte, einen Staat zu haben, wenn die Mehrheit der Katalanen dies wünscht.


Dieses Buch ist sozial und politisch motiviert und wurde mit dem Willen verfasst, dem Land seines Autors zu dienen. Es möchte die Fakten möglichst genau wiedergeben; wenn ihm dies einmal nicht ausreichend gelingt, dann ist dies durch die natürlichen Beschränkungen des Menschen bedingt.


Der Autor möchte, dass ein möglichst breites Publikum den politischen, gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und kulturellen Werdegang Kataloniens kennen lernt. Deshalb behandelt dieses Buch die gesamte Vergangenheit Kataloniens, von der frühesten Vorzeit bis zum heutigen Tag. Es richtet sich an alle Katalanen, unabhängig von ihren Vorkenntnissen über ihre eigene Geschichte, ebenso wie an die Lernenden aller Bildungsstufen, von der höheren Schule bis zur Universität. Ganz besonders richtet es sich auch an diejenigen Ausländer, die bei einem Besuch Kataloniens den Wunsch verspürt haben, einen wahrheitsgetreuen Bericht über die Jahrtausende alte Geschichte dieses Landes zu besitzen. Aus diesem Grund wurde das Buch von seinem Herausgeber in die spanische, französische, englische und deutsche Sprache übersetzt. Mithilfe dieses Buchs können die Leser aus anderen Ländern verstehen, warum heute viele Katalanen ein größeres Maß an Autonomie fordern, und welche Legitimität den Forderungen derjenigen zu Grunde liegt, die die Unhabhängigkeit des Landes anstreben.


Diese kleine Geschichte eines ebenfalls relativ kleinen Landes möchte auf wenigen Seiten aufzeigen, wie eine Nation entstand, die einen eigenen Staat hatte und mehrere Jahrhunderte lang eine bedeutende Rolle in Europa gespielt hat. Aber vor allem soll gezeigt werden, wie dieser Staat über zwei Jahrhunderte hinweg das Opfer von Angriffen war, bis er zu Beginn des 18. Jahrhunderts gänzlich vernichtet wurde.  


Außerdem erklärt das Buch die gemeinsame Anstrengung der Katalanen, nach schweren Zeiten aus ihrer eigenen Asche wieder aufzuerstehen, um das zurückzuerobern, was ihnen mindestens drei repressive Diktaturen versucht hatten zu entreißen: Das Bewusstsein, ein eigenes Land zu sein, eine Nation mit allen Elementen, die eine Nation ausmachen; und eine Nation, die das Recht hat, sich über ihre eigenen Institutionen selbst zu regieren.


Der Kampf zwischen Katalonien und seinen Gegnern war ein ungleicher Kampf. Deshalb ist er auch dreihundert Jahre lang niemals vollkommen zu Gunsten der Katalanen ausgegangen, und zwar weder im Jahr 1931, als die Zweite Republik ausgerufen wurde und Katalonien das erste Autonomiestatut der modernen Zeit erhielt, noch nach dem Tod des Diktators Francisco Franco, als Katalonien ein neues Autonomiestatut mit weit reichenden Selbstregierungskompetenzen zugestanden wurde.


Einerseits genießt das Land heute die längste Demokratieperiode seit der Niederlage von 1714. Andererseits kann aber niemand behaupten, dass mit diesem Frieden bereits die politische Identität zurückgewonnen ist, die Katalonien vor dem Verlust seiner Freiheiten zu Beginn des 18. Jahrhunderts innegehabt hatte.


Dieses Buch möchte dem Leser helfen, zu verstehen. Weiter nichts. Wenn es dieses Ziel erreicht, dann hat es viel erreicht, denn zu verstehen ist der erste Schritt, um voran zu kommen, und zwar so weit, wie die Mehrheit voran kommen will. Darauf zielte auch meine Bemerkung ab, dass die Geschichte eine soziale, gesellschaftliche und politische Funktion hat.


Um das Hauptziel dieses Buchs zu erreichen, braucht nicht alles erklärt zu werden. Dieses Buch sollte deshalb auch nicht nach dem beurteilt werden, was nicht in ihm zur Sprache kommt – selbst wenn einige Auslassungen bedeutend sein könnten. Denn diese Annäherung an die Geschichte Kataloniens ist nur eine unter den vielen Annäherungen, die möglich sind. Eine Annäherung, die dem bereits erwähnten Ziel verpflichtet ist und für alle Leser verständlich sein möchte.


Der Autor und der Verleger wollten, dass dieses Buch weder nutzlos noch irgendein seelenloses Kulturprodukt ist. Wir beide hoffen, dass wir dieses Ziel erreicht haben. 




Erster Teil

DIE VORZEIT

 





DIE VORGESCHICHTE

 



Während der so genannten Altsteinzeit, die etwa von 1.000.000 v. Chr. bis 100.000 v. Chr. dauerte, war das Gebiet des späteren Katalonien bereits besiedelt. Das geht aus Materialresten hervor, die in Girona (700.000 v. Chr.), in Vilajuïga und Pau (500.000 v. Chr.) sowie in Torroella de Montgrí und Ullà (250.000 v. Chr.) gefunden wurden.

Die ältesten menschlichen Überreste wurden in Talteüll (Rosselló, heute französisches Staatsgebiet) und in Banyoles in der Comarca Pla de l’Estany gefunden. Die Erstgenannten stammen aus dem Jahr 450.000 v. Chr., bei den Letztgenannten handelt es sich um den berühmten Kiefer eines Prä-Neandertalers. Während des Mittel- und Jungpaläolithikums (30.000 - 8.000 v. Chr.) stieg die Besiedlung mit der Ankunft von Völkern, die über Europa aus Asien kamen, deutlich an. Diese ersten Urkatalanen wohnten in Höhlen und Grotten. Sie kannten bereits das Feuer und benutzten es zur Bekämpfung der Kälte. Außerdem stellten sie verschiedene Gegenstände wie Faustkeile, Speerspitzen, Harpunen und schließlich auch Werkzeuge aus Tierknochen und Hörnern her.


Gegen 5.000 v. Chr. begann die als Neolithikum bekannte Revolution von Ackerbau und Viehzucht. Diese technologische Umwälzung war auf dem katalanischen Gebiet gut vertreten. Die Menschen aus dieser Zeit waren bereits sesshaft geworden, und es wird angenommen, dass sie die früheste ethnische Grundlage des katalanischen Volks darstellen. Das Neolithikum stand im Zeichen der Entdeckung der Landwirtschaft und der Verbesserung der Handelsaktivitäten.


Von der ersten Hälfte des vierten Jahrtausends v. Chr. bis zur zweiten Hälfte des dritten Jahrtausends v. Chr. entwickelte sich die Megalithkultur. Sie verdankt ihren Namen der Errichtung von Monumenten aus großformatigen Steinblöcken, die hauptsächlich zu Bestattungszwecken dienten. Die wichtigsten Megalithentypen waren die als Gemeinschaftsgräber genutzten Dolmen oder Steintische und die Menhire, hochkant in die Erde gerammte Monolithe. Solche Megalithmonumente sind in den Comarques Alt Empordà, Maresme, Vallès, Osona und Solsonès erhalten.


Im zweiten Jahrtausend v. Chr. wurde aus dem Osten die Metallverarbeitung eingeführt. Besonders erwähnenswert ist die Verwendung von Bronze (1800 - 650 v. Chr.), die einen bedeutenden Fortschritt für die Menschheit bedeutete. Von der Mitte des zweiten Jahrtausends v. Chr. an wurde das bereits erwähnte ethnische Substrat durch die Ankunft von Bevölkerungsgruppen aus Mitteleuropa bereichert. Hierbei handelt es sich um die so genannten indoeuropäischen Völker. Sie kannten bereits die Eisenverarbeitung und übten einen starken Einfluss auf die Lebensweise der Bewohner des katalanischen Territoriums aus.






DIE KOLONISIERUNG DURCH DIE GRIECHEN



 



Gegen 600 v. Chr. erreichten die ersten Siedler aus der griechischen Stadt Phokäa in Kleinasien das Gebiet des heutigen Katalonien. Nachdem sie vorher Massàlia (Marseille) und Agatha (Agde) gegründet hatten, errichteten sie vor der katalanischen Mittelmeerküste die Kolonie Emporion (Empúries), was auf Griechisch ‘Markt’ bedeutet. Das Gebiet um die Kolonie lag zur damaligen Zeit noch auf einer Insel. Obwohl es sich ursprünglich um eine Handelsniederlassung handelte, breitete sich die Siedlung schnell aus, und im Jahr 550 v. Chr. hatte sich auf dem Festland bereits eine gut konsolidierte urbane Struktur entwickelt.

Obwohl das griechische Emporion nur sechs Hektar groß war und etwa zweitausend Einwohner zählte, war es eins der bedeutendsten Handelszentren an der Küste der Iberischen Halbinsel. Die Griechen wirkten als effiziente Mittler bei der Kultivierung der einheimischen Völker. Dieser Umstand hat entscheidend zur Entstehung der Welt der Iberer beigetragen. Besonders auf dem Gebiet der Landwirtschaft war der Einfluss der Griechen entscheidend. Die Städte Rhode (Roses) und Emporion prägten Münzen, die später eigene Münzprägungen der Iberer und Gallier inspirierten.


Im 4. Jahrhundert v. Chr. gründeten die Griechen die Stadt Rhode. Im letzten Drittel des 3. Jahrhunderts v. Chr. wurden Emporion und Rhode von den Karthagern bedroht und baten deshalb um Hilfe aus Rom. Der Zweite Punische Krieg (218 – 202 v. Chr.) zwischen den beiden Mächten Rom und Karthago, die fast eineinhalb Jahrhunderte lang (264 – 146 v. Chr.) um die Herrschaft des westlichen Mittelmeers kämpften, diente den Römern als Vorwand zur Landung in Empúries (218 v. Chr.), um den karthagischen Truppen den Landweg zur Italischen Halbinsel abzuschneiden. Mit dieser Landung begann die römische Präsenz auf dem Gebiet des heutigen Katalonien.


Hierbei ist anzumerken, dass die ethnischen Züge der Bevölkerung durch die Präsenz der Griechen nicht verändert wurden. Einer der wichtigsten Einflüsse der Griechen ist vielmehr die Tatsache, dass sie mit ihrer Anwesenheit die Ankunft der Römer herbeiführten.







DIE KULTUR DER IBERER



 



Unter der Kultur der Iberer verstehen wir die Kultur, die von der zweiten Hälfte des 7. Jahrhunderts v. Chr. an die Lebensweise der einheimischen Gesellschaft bestimmte und sich vom heutigen Llenguadoc und Rosselló bis nach Andalusien erstreckte. Diese Lebensweise wurde durch phönizische und griechische Einflüsse bereichert. Die Welt der Iberer bestand über einen langen Zeitraum hinweg, und zwar von 600 v. Chr. bis 60 n. Chr. 


Die iberischen Gemeinschaften wurden von einer einzigen Person mit oligarchischen Machtbefugnissen regiert. Ihre Gesellschaft war in klar definierte Klassen aufgeteilt. Die Iberer besaßen eine schlagkräftige militärische Organisation, die von mächtigen und angesehenen Personen geführt wurde. Zwei Beispiele sind die berühmten Herrscher Indíbil und Mandoni vom Volk der Ilergeten (Lleida), deren Ruhm bis in unsere Tage erhalten geblieben ist. Bei ihrem Aufstand gegen die römischen Besatzer im Jahr 206 v. Chr. hoben sie ein Heer von 20.000 Soldaten und 2.500 Reitern aus. Dieser Umstand zeigt deutlich die solide Organisationsform der Iberer und den Widerwillen, mit dem sie die römische Besatzung erduldeten.


Die Iberer waren religiös und boten ihren Gottheiten Opfer dar. Das Bestattungsritual der Iberer bestand aus dem Einäschern der Toten und nahm in ihrer Kultur einen hohen Stellenwert ein. Die Iberer wohnten in teilweise stark befes-tigten Siedlungen, die zur besseren Verteidigung an strategisch günstig gelegenen Orten errichtet wurden: entweder auf dem Gipfel kleiner Hügel oder in der Nähe großer Gefälle.


Sie betrieben Ackerbau, Viehzucht und Handel. Seit dem 3. Jahrhundert v. Chr. prägten sie auch Münzen. Sie bauten Getreide (Weizen, Gerste und Hafer), Hülsenfrüchte (Linsen, Erbsen, Kichererbsen), Gemüse und Trockenfrüchte (Mandeln, Haselnüsse) an. Nach der Ankunft der Römer stellten sie auch Speiseöl her. Außerdem bauten sie Weinreben an, allerdings ist nicht gesichert, ob sie auch den Weinbau beherrschten. Sie kultivierten ihre Äcker mit Pflügen aus Eisen. In der Siedlung Toixoneres (Calafell) konnte die Herstellung von Bier nachgewiesen werden. Die Iberer betrieben die Jagd und den Fischfang und entwickelten eine solide Wirtschaft auf der Grundlage von Ackerbau und Viehzucht (Ziegen, Schafe, Schweine). Außerdem betrieben sie ein aufstrebendes Textilhandwerk (Garne und Stoffe), dessen Erzeugnisse exportiert wurden.


Die iberischen Völker unterhielten Handelsbeziehungen mit den griechischen (Emporion und Rhode, aber auch Massàlia) und phönizisch-punischen Kolonien und exportierten und importierten Produkte auf dem Mittelmeermarkt. Die Karthager und Griechen dienten oftmals als Mittler bei der Zirkulation von iberischen Handwerksprodukten wie Flachs oder Wolle.


Im iberischen Vorkatalonien wurden bereits Gegenstände aus Metall verwendet, die für den Handel bestimmt waren. Spuren von metallverarbeitenden Aktivitäten wurden unter anderem in den Iberersiedlungen Les Guàrdies (el Vendrell), Torre dels Encantats (Arenys de Mar) und Puig Castellar (Santa Coloma de Gramenet) gefunden. Die Iberer kannten zudem die Blei- und Silberherstellung.


Die auf dem katalanischen Gebiet siedelnden Iberervölker können in zwei Gruppen unterteilt werden: die Küstenvölker und die Völker im Landesinneren. Zur erstgenannten Gruppe gehörten die Ilercavons (am Unterlauf des Ebro), die Cessetaner (Gegend von Tarragona), die Laietaner (zwischen den Flüssen Llobregat und Tordera, an der Küste der heutigen Provinz Barcelona) und die Indigeten (in den Gegenden Selva und Empordà; sie standen in Kontakt mit den Griechen).


Im Landesinneren lebten die Ilergeten (Lleida, Baix Urgell, Teil von Aragón und Vorpyrenäen der heutigen Provinz Lleida), die Jacetaner (sie lebten nördlich der Ilergeten bis zu den Pyrenäen), die Lacetaner (oberes und mittleres Llobregat-Tal), die Ausetaner (Osona bis zum Bergmassiv Les Guilleries), die Sedetaner (mittleres Ebrotal), die Suessetaner (zwischen den Sedetanern und den Ilergeten bis zu den Pyrenäen), die Ceretaner (Cerdanya), die Bergistaner (Berguedà), die Castellaner (Garrotxa), die Airenosier (Vall d’Aran) und die Andosiner (Andorra).


Seit dem 4. Jahrhundert v. Chr. verfügten die Iberer über eine eigene Schrift. Es handelte sich dabei um ein Halbsilbensystem, das auf einem Alphabet mit achtundzwanzig Zeichen basierte. Es sind mehrere iberische Inschriften erhalten, die allerdings nicht übersetzt werden konnten.


Die Iberer haben Siedlungen gebaut, die als konsolidierte Städte gelten können. So erreichten die Siedlungen Tarragona und Burriac eine Fläche von zehn Hektar. Weitere bedeutende Städte waren die Siedlungen Castellet de Banyoles (Tivissa), mit einer Fläche von 4,5 Hektar, und Molí de l’Espígol (Tornabous). Auch die Iberersiedlung Montjuïc (Barcelona) war wahrscheinlich eine bedeutende Niederlassung. Zu den kleineren Ortschaften gehörten die Siedlungen Torre dels Encantats, Turó d’en Boscà (Badalona), Turó de Can Oliver (Cerdanyola), Adarró (Vilanova i la Geltrú), Olèrdola, les Masies de Sant Miquel (Banyeres del Penedès), Vilar (Valls) und Puig Castellar. 


Die wichtigste Siedlung war jedoch Ullastret, in der Comarca Baix Empordà. Ihre Existenz begann im 6. Jahrhundert v. Chr. Es handelte um eine befestigte Stadt, die gegen Ende des 3. oder zu Beginn des 2. Jahrhunderts v. Chr. aufgegeben wurde. Ullastret unterhielt enge Wirtschaftsbeziehungen mit Emporion. Die Siedlung hatte eine hervorragend entwickelte städtische Struktur; sie besaß Verteidigungsmauern, klar abgegrenzte Straßen, einen öffentlichen Platz sowie Vorratssysteme in Form von Zisternen und Silos. Auf der Akropolis oder Oberstadt wurde ein Tempel gebaut, der auf das 3. Jahrhundert v. Chr. datiert ist. Die in Ullastret gefundene Gruppe von Inschriften auf Bleitäfelchen gehört zu den Wichtigsten ihrer Art in Katalonien.






DIE ROMANISIERUNG

 



Im Jahr 218 v. Chr. landete eine römische Armee unter dem Oberbefehl von Gnaeus Cornelius Scipio in Empúries. Diese Ankunft der Römer war der Beginn einer lang anhaltenden politischen Hegemonie Roms auf der Iberischen Halbinsel. Von diesem Jahr bis zum 4. Jahrhundert standen die beiden Hispanien, so nannten die Römer die Iberische Halbinsel, und damit auch das katalanische Gebiet, unter der Herrschaft des römischen Reichs.


Die Besetzung des späteren Katalonien durch die Römer war alles andere als einfach. Sie ging in einem äußerst grausam geführten Eroberungskrieg gegen die Iberer vonstatten und dauerte bis 195 v. Chr., als sich die Ilergeten der Besatzungsarmee ergaben. Der Widerstand der Lacetaner und der Bergistaner wurde mit aller Härte unterdrückt. Danach verloren die iberischen Völker zunehmend ihre eigene Identität und viele ihrer Städte wurden geschleift. Die Einheimischen litten außerdem unter einer schweren Tributlast.
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